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Bekanntmachung.
Von dem Amtsgerichtsrath Dr. Albanus

in Delitzſch iſt ein Buch verfaßt über die Er-
richtung von Nothteſtamenten, welche nach
dem bürgerlichen Geſetzbuch vor dem Ge-
meinde- oder Gutsvorſteher errichtet werden
können. Das Buch enthält 12 Beiſpiele mit
Bezugnahme auf die betreffenden Paragraphen
des bürgerlichen Geſetzbuches und Erläute-
rungen.

Da nach dem jetzigen Recht der Gemeinde-
und Gutsvorſteher in Fällen der Aufnahme
eines Nothteſtaments an die Stelle des
Richters oder Notars tritt, ſo iſt er auch bei
Verletzung von durch das bürgerliche Geſetz
buch vorgeſchriebenen Formvorſchriften ver-
antwortlich.

Um die Aufnahme ungültiger Teſtamente
nach Möglichkeit zu verhüten, empfehle ich
den Gemeinde und Gutsvorſtehern die An
ſchaffung des oben bezeichneten Buches, welches
im Buchhandel 1. Mk. 20 Pfg., bei größeren
Partien durch mich bezogen 1 Mk. koſtet.

Beſtellungen ſind in meinem Bureau an-
zumelden.

Merſeburg, den 21. April 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Aus Afrika.
Merſeburg, 27. April.

Daß die Buren Wepener aufgegeben haben,
iſt bereits in der vorigen Nummer ds. Blts.
mitgetheilt worden. Die wunderbare, mit
europäiſchen Begriffen nicht zu vereinbarende
Art der Kriegführung, wie man ſie auf
Seiten der Buren kennen gelernt, hat es mit
ſich gebracht, daß die Engländer das Eintreffen
der Verſtärkungen in aller Ruhe haben ab-
warten können, und anſcheinend haben ſie
auch ihre Bahnverbindung nach Bloemfontein
geſichert. Wenn es wahr iſt, was man be-

hauptet hat, daß die Buren vor etwa 14
Tagen im Stande geweſen wären, die Bahn-
verbindung zu unterbrechen und ſie haben ſich
dieſer ſchweren Unterlaſſungsſünde ſchuldig
gemacht, ſo dürfen ſie ſich allerdings nicht
wundern, daß die Engländer ſchließlich die
Oberhand gewinnen. Nach der Schlacht bei
Maggersfontein hatten die Buren die beſte
Gelegenheit, die Engländer zu dezimiren, und
ebenſo nach der Schlacht bei Spionskop
Statt deſſen ließ man die Feinde entſchlüpfen
und ſich ſammeln. Auch im Laufe der letzten
Wochen ſind die Buren viel zu unthätig ge
weſen, eine kräftige, einheitliche Leitung der
Truppen ſcheint ihnen vollſtändig gefehlt zu
haben. Nun iſt es thatſächlich ſo weit ge
kommen, daß Roberts die flüchtenden Buren
vor ſich hertreibt.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
London, 26. April. Aus Dewetsdorp

wird telegraphirt Alle verſchiedenen Kolonnen
rücken vor. Alle weſtlichen Verbindungs-
linien ſind in unſeren Händen. Der Feind
hat zwar nur einen ſchmalen Streifen, auf
dem er entwiſchen kann, ſeine Rückzugslinie
geht über zerklüftetes Gelände, das ſich zu
erfolgreicher Nachtrabsvertheidigung vorzüg-
lich eignet und unſere Kavallerie an wirk-
ſamer Entfaltung hindert.

London, 27. April. Lord Roberts
telegraphirt aus Bloemfontein vom 26. April:
General Hamilton vertrieb geſtern den
Feind aus ſeiner ſtarken Stellung bei Jo-
raelspoort durch eine brillant ausgeführte
Umgehungsbewegung, ausgeführt von den
Generalen Ridley und Smitdorrien,
welche heute in der Richtung auf Thabanchu
vorrücken. Unſere Verluſte ſind gering.

London, 26. Aus Lourenço Marquez
wird der „Times“ von vorgeſtern gemeldet:
Glaubwürdige Augenzeugen verſichern, die
Buren Regierung ſammle große Mengen von
Vorräthen in den Depots des Diſtrikts von
Lydenburg an, was die Annahme beſtätige“

daß die Buren die Berggegend als ihre letzte
Stellung anſehen. Jnzwiſchen werde das
Gelände rings um Johannesburg und Pre-
toria ſtark befeſtigt. Jn einer Gießerei in
Johannesburg werde Tag und Nacht gear-
beitet; es würden jede Woche 700 Geſchoſſe
hergeſtellt.

Pretoria, 26. April. Jn der Gießerei
von Begbie, welche jetzt als Arſenal von der
Regierung benützt wird, fand eine große Ex
ploſion ſtatt. Das Gebäude wurde völlig
zerſtört. Zehn Perſonen wurden getödtet,
32 verletzt. Die meiſten Verunglückten ſind
franzöſiſche und italieniſche Arbeiter. Die
Urſache der Exploſion iſt noch unbekannt.
Sofort nach der mit einem fürchterlichen
Knall erfolgten Exploſion ſtanden ſämmtliche
Häuſer der Nachbarſchaft in Flammen. Das
Geſchrei der Frauen und Kinder in den
anſtoßenden Straßen erhöhte die allgemeine
Beſtürzung. Die Ambulanzen der Geſellſchaft
vom Rothen Kreuze leiſteten den Verwundeten
gute Dienſte.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. April. Hofnachrichten.
Aus Karlsruhe wird unterm Heutigen ge-
meldet: Se. Maj. der Kaiſer iſt mit Gefolge
um 21, Uhr hier eingetroffen. Zum Empfange
waren hier erſchienen: die Großherzogin (der
Großherzog war durch Unpäßlichkeit verhindert),
Prinz Max von Baden, der kommandirende
General v. Bülow, der Flügeladjutant Frhr.
v. SchönauWehr und der preußiſche Geſandte
von Eiſendecher nebſt Gemahlin. Nach herz-
licher Begrüßung begaben ſich die hohen
Herrſchaften unter lebhaften Kundgebungen
des Publikums nach dem Schloſſe.

Emden, 26. April. Bei der Erſatzwahl
für den verſtorbenen Abgeordneten Dr. Kruſe
im zweiten Hannoverſchen Wahlkreis wurde
Dr. Semler- Hamburg (natl.) mit ca. 1000

Stimmen Majorität gegen Freiſinn, Anti-
ſemiten, Bund der Landwirthe und Sozial-
demokraten gewählt.

Das Reichsſeuchengeſetz.
Der Geſetzentwurf zur Bekämpfung gemein-

gefährlicher Krankheiten iſt am Mittwoch vom
Reichstage an eine Kommiſſion verwieſen
worden, in deren Hand es nunmehr gegeben
iſt, die Vorlage ihrer baldigen parlamentariſchen
Erledigung entgegenzuführen. Um das zu
erreichen, wird es nicht genügen, die
Kommiſſionsberathungen eifrig zu fördern,
es wird auch unerläßlich ſein, die dem Reichs-
ſeuchengeſetz in der Vorlage geſteckten Grenzen
im Weſentlichen innezuhalten. Einer der
Redner im Reichstage hat die Anſicht ver-
treten, daß die Verabſchiedung des Geſetz
entwurfes nicht überhaſtet werden dürfe, da
die zur Verhandlung ſtehende Materie in der
Oeffentlichkeit noch zu wenig erforſcht und
geklärt ſei. Das iſt ein Jrrthum. Seitdem
dem Reichstage im Jahre 1893 zum erſten
Male der Entwurf zu einem Reichsſeuchen-
geſetz leider ohne praktiſches Ergebniß
unterbreitet worden iſt, haben die Erörterungen
über die einſchlägigen Hauptfragen dieſes
Themas innerhalb der Regierungen, ſowie in
den Verſammlungen und Vereinen der Hy-
gieniker und der Freunde des öffentlichen
Geſundheitsweſens niemals ganz geruht.
Etwas völlig Neues und daher in ſeinen
Einzelheiten nicht leicht Erfaßbares kann mit-
hin die Vorlage nur für diejenigen ſein,
welche den in ihr behandelten, theilweiſe
allerdings gewiſſe Spezialkenntniſſe er-
heiſchenden Grundfragen und den bisherigen
Beſtrebungen zu deren reichsgeſetzlicher Rege-
lung bis jetzt nicht nähergetreten ſind. Gerade
die Debatten des Reichstages aber haben zur
Genüge dargethan, daß die Redner der
verſchiedenen Parteien die Sozialdemokratie
mit eingeſchloſſen, über die Targweite und die

wo

hVirginiag.
Erzählung von Emil Clement.

(14. Fortſetzung.)

„Betet, daß wir ſtandhaft ausharren und
daß wir uns ſtets dem Willen des Allmäch-
tigen in Ergebung fügen können. Viele
unſerer Brüder ſchmachten ſchon in Feſſeln.
Der morgige Tag kann neue Opfer fordern.
Seid vorſichtig! Helft, ſtützt und ſchützt Euch
untereinander, wo ihr könnt! Der Herr
begleite Euch auf allen Euren Wegen!“

Segnend ſtreckte der Greis wieder ſeine
zitternden Hände über die Köpfe der
Chriſten aus.

„Wer trat ſoeben durch jenen Gang herein?“
frug ſodann Vater Anacetus und wandte
ſeine Augen Marius zu. Virginia hatte er

nicht bemerkt.
„Jch bin es die Hirtin!“

das junge Mädchen.
Bei dieſen Worten wandten ſich alle An-

weſenden der Sprecherin zu. „Virginia zurück-
gekehrt? Die kleine Hirtin nicht verloren
nicht verdorben So ſchallte es in einem
Durcheinander von Stimmen durch den engen
Raum. „O gelobt ſei der Herr!“ Alle waren
aufgeſtanden und drängten nach dem Mädchen
hin. „Wie groß wie ſchön ſie geworden
iſt! Jſt es denn wirklich das arme Hirten-
kind der Campagna?“ Unſchlüſſig und
zweifelnd ſahen ſie alle an.

„Ja, ich bin es!“ ruft Virginia wieder
freudig. Sie drängt ſich durch, ſie wirft ſich

rief freudig

auf die Knie vor dem Altar zu Füßen des
würdigen Vaters Anacetus. Mit höchſter
Rührung betrachtet er ſie forſchend, dann
legt er ſeine Hand auf ihren Kopf. Leiſe
murmeln ſeine Lippen ein Dankgebet.

„Sag' an, mein Kind,“ frägt er ſodann,
„wie erging es Dir im laſterhaften Hauſe
der gottloſen Griechin Olympia? Die alte
Claudia brachte uns die Kunde, daß ſie es
war, die Dich vom wilden Hirten gekauft
hatte. Schwere Sorge fühlte ich um Dich.
Erhebe Dich! Laſſe mich in Dein Antlitz
blicken

Leicht und unbefangen erhebt ſich das jung-
fräuliche Kind von ihren Knieen und ſchaut
ohne Scheu mit unſchuldsvollen Augen dem
Greiſe ins Antlitz. Seine Blicke haften einen
Augenblick prüfend auf dem ſchönen Geſicht
Virginias.

„Rein und keuſch iſt dieſe Stirn!“ ſpricht
er dann laut und vernehmlich. „Wie ſie von
hinnen gegangen, iſt ſie uns zurückgekehrt!
Laßt, Brüder, uns ein Loblied für dieſes
Wunder zum Himmel ſenden!“

Tief bewegt ſinkt der Greis zur Erde vor
dem Altare und hebt mit zitternder Stimme

ein Loblied an, in das alle begeiſtert einſtimmen.
Jn überwältigendem Klange ſchallt es durch
die Katakomben: „Herr, wir loben dich!“

Marius, von dem, was er ſoeben geſehen
und gehört, bis in das Jnnerſte ergriffen,
jubelt im Herzen mit, und als das Loblied
beendet iſt, tritt er hervor. Er ſtellt ſich an
Virginias Seite und ſeine Hand auf des
Mädchens Schultern legend, ſagte er einfach:

„Jch ſtimme euch bei; denn auch ich bin
glücklich, das Kind aus Olympias Hauſe haben
befreien zu können!“

Niemand hatte Marius noch bemerkt gehabt.
Virginias plötzliches Erſcheinen und ihr ver-
ändertes Ausſehen hatte die ganze Auf-
merkſamkeit der Anweſenden in Anſpruch
genommen. „Wer iſt der Fremde?“ frugen
daher alle, als Marius an der Seite des
Mädchens erſchienen war. Aengſtlich ſpähend
muſterten ſie das Geſicht und die Geſtalt des
Unbekannten.

„Laßt ihn bleiben, Vater, Brüder'“ ließ
ſich Virginias Stimme flehend vernehmen.
„Er iſt gut er hat mich von Olympia
gekauft und hat mir dann die Freiheit ge-
ſchenkt.“

„Gekauft? Die Freiheit geſchenkt?“ wieder-
holten verwundert die Chriſten. Vater Anacetus
betrachtete lange prüfend des Marius Antlitz.
„Dein Antlitz iſt nicht das eines Verräthers,“
ſagte der Greis ernſt und würdevoll.
„Bleibe, edler Ritter, wenn es Dir beliebt,
und höre unſere Andachtsübungen an!“

Mit dieſen Worten wandte ſich Anacetus
wieder der Verſammlung zu. Er ſprach:
„Jeſus Chriſtus unſer Herr, er gab ſein Leben
freiwillig für die Erlöſung der Menſchen hin.
Er ſtarb am Kreuze für uns. Er wollte
Liebe, Entſagung und Barmherzigkeit von
uns. Er lehrte uns, daß wir alle Brüder ſind.
Selbſtlos ſtehe ein jeder ſeinem Mitmenſchen
bei! Jhr Armen, die Jhr gedrückt und traurig
in bitterer Entbehrung mit der Noth des Daſeins
kämpft, duldet, duldet mit Ergebung! Jeſus

Chriſtus war freiwillig ſo arm, wie ihr es
ſeid. Er ſtieg herab, der Gottesſohn, für Euch.
Er wollte Euch lehren, daß irdiſch Gut ver-
gänglich iſt, daß jede Schmerzensthräne, die
von Euren Augen fällt, jeder Schweißtropfen
der Mühſal, der von euren Sklavenſtirnen
perlt, von ihm gezählt, im Jenſeits zur
ſtrahlenden Aureole um eure Seele werden
wird. Je größer hienieden das Leid, deſto
größer mird im Paradies euer Lohn ſein.
Von euch, ihr Reichen, werden nur die ein-
gehen in das Jenſeits, die ſelbſtlos ihren
leidenden armen Brüdern beiſtehen. Befolgt,
was unſer Heiland euch gelehrt! Gebt dem
Kaiſer, was des Kaiſers iſt! Seid friedſam!
Seid geduldig! Ergebt euch in den Willen
Gottes! Helft den Armen und entſagt den
Ehren, den Würden dieſer Welt! Und auch
ihr werdet eingehen in den Himmel der Ge-
rechten, dort wo an der Seite ſeines Vaters
unſer allbarmherziger Erlöſer thront im
Lichte! in Frieden! in ewiger Glückſeligkeit!
Amen!“

Anfangs langſam, dann mit immer ſteigen-
der Gewalt der Ueberzeugung hatte der würdige
Greis geſprochen, bis ſeine Rede in den bke-
geiſterten Ruf „ewiger Friede“ verklungen
war. Auf ihren Knieen, mit thänenfeuchten
Wangen, einige ſchluchzend, ihre Herzen über
füllt von hingebender Liebe und Opferwilligkeit,
aufgelöſt in Anbetung für ihren Herrn Jeſus
Chriſtus beteten alle.

(Fortſetzung folgt.)



hätten.
Darlegungen über die Nothwendigkeit von zwei Ge
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Wirkungen des vorliegenden Geſetzentwurfes
bis auf untergeordnete Einzelheiten herab
ausgezeichnet unterrichtet ſind. Es iſt daher
nicht erſichtlich, welcher Nutzen von der Ver
tagung einer Frage zu erwarten ſtände, die,
eine gewiſſe Berückſichtigung der einzelnen
Wunſchzettel vorausgeſetzt, als ſpruchreif
gelten kann und deren Erledigung noch im
Laufe dieſer Seſſion den Reichsboten dringend
ans Herz gelegt werden muß.

Es iſt ja nicht zu leugnen, daß der theo-
retiſche Hygieniker dem Reichsſeuchengeſetz
gegenüber auf manche Forderung verzichten
muß, deren Erfüllung ihm wichtig und noth-
wendig erſcheint. Die verbündeten Regierungen
aber haben bei der Ausarbeitung des Geſetz
entwurfs ſtets im Auge behalten müſſen, daß
die Reichsgewalt nicht über das zur Zeit
praktiſch Erreichbare hinausgreifen dürfe, wenn
ſie ſich nicht der Gefahr ausſetzen wollte, Be
ſtimmungen reichsgeſetzlich feſtzulegen, welche
mit Rückſicht auf die Selbſtſtändigkeit der
Landesbehörden und auf die ſozialen Ver-
hältniſſe ſich nicht unter allen Umſtänden er-
zwingen laſſen. Der Staatsſekretär des
Reichsamts des Jnnern hat die in dieſer
Richtung obwaltenden Bedenken im Reichs-
tage näher dargelegt. Es mag hier nur an
das eine von ihm angezogene Beiſpiel er-
innert werden, um vor der Ueberſpannung
des geſetzgeberiſchen Bogens zu warnen. Die
Ausdehnung der im Seuchengeſetz vorgeſehenen
Maßregeln gegen die Verbreitung von Epi-
demien auf die Tuberkuloſe: alſo unter
Anderem: die Anzeigepflicht, die amtliche Feſt
ſtellung des Krankheitsfalles, die Ausſchließung
der Kinder vom Schulbeſuch, die Räumung
der Wohnungen, die Leichenſchau, die Verkehrs
beſchränkung 2c. alles das ſind Anord-
nungen, die ſchlechterdings ſich nicht durch-
führen laſſen einer Krankheit gegenüber, die
zu allen Zeiten alle Stände und Berufs
klaſſen in furchtbarem Umfange heimſucht.
Man darf der Hoffnung ſich hingeben, daß
die ſolidariſchen Jntereſſen aller Bundes-
ſtaaten und Bevölkerungsklaſſen an einer durch-
greifenden Bekämpfung der gemeingefährlichen
Krankheiten im Laufe der Zeit dahin führen
werden, den Hebel der Reichsgeſetzgebung auch
in dieſer Beziehung ſtärker als bisher in Be-
wegung zu ſetzen, gegenwärtig aber würden
die Verſuche, im Rahmen des Seuchengeſetzes
weiterreichende Ziele zu verwirklichen, nicht
nur der Hauptſache nach im Sande verlaufen,
ſondern auch das Zuſtandekommen Tes auf
das praktiſch Erreichbare zugeſchnittenen Ge-
ſetzentwurfs gefährden.

Ein ſozialdemokratiſcher Redner hat im
Reichstage die Debatte über das Reichsſeuchen-
geſetz dazu benutzt, um in Auslaſſungen ſich
zu ergehen, die offenbar weniger auf die
Förderung der parlamentariſchen Arbeiten an
dem Reichsſeuchengeſetz, als auf agitatoriſche
Zwecke abzielten. Daß die Verhütung der
Seuchen mindeſtens ebenſo wichtig iſt als
deren Unterdrückung, nachdem ſie einmal aus-
gebrochen ſind, und daß die Aufbeſſerung der
ſozialen und materiellen Lebensbedingungen
der unteren Volksklaſſen die Abwehr der
Seuchengefahr außerordentlich erleichtert, iſt
nicht zu bezweifeln. Jn dieſem Sinne ſind
denn auch die ganze ſtaatliche Sozialpolitik
und die karitative Thätigkeit der Geſellſchaft
darauf gerichtet, die Volkswohlfahrt zu ver-
breitern und die Volksgeſundheit zu heben.
Dem Reichsſeuchengeſetz aber kann nicht will-
kürlich die Pflicht zugeſchoben werden, im eng
begrenzten Kreiſe ſeiner ſpeziellen Aufgaben
womöglich die Kernpunkte der ſozialen Frage
zu löſen. Wenn die Sozialdemokratie die
öffentliche Geſundheitspflege „ohne Sozial-
reform“ als „eitel Heuchelei und Polizeipfuſch

und Flickkram“ und den vorliegenden Entwurf
zu einem Seuchengeſetz als „Bankerott-
erklärung des Staats auf dem Gebiet der
Geſundheitspflege“ bezeichnet, ſo legt ſie damit
an den Tag, daß ihr mehr daran gelegen iſt,
die Propaganda für ihre Parteizwecke im
Zuge zu erhalten, als in uneigennütziger Hin-
gabe an das Allgemeinwohl den geſetzgebe-
riſchen Arbeiten des Reichstags ihre Mit-
wirkung zu Theil werden zu laſſen.

Die Flottenvorlage in der Budget
kommiſſion.

Geſtern fand in der Budgetkommiſſion des Reichs-
tages die Einzelberathung ſtatt. Der Abg. Müller-
Fulda hatte dazu an die Regierung die Frage ge-
ſtellt, ob die Vermehrung der Schlachtflotte in dem
verlangten Umfange nothwendig ſei. Staatsſekretär
erri gab eingehende techniſche Mittheilungen,
aber als ſtreng vertraulich; er fügte noch hinzu,
daß die Verbündeten Regierungen ſich in ihren
Forderungen auf das äußerſte Maaß beſchränkt

Abg. Gröber (Etr) wünſchte eingehende

chwadern. Staatsſekretär Tirpitz wies beſonders
arauf hin, daß unſere Flotte auch in der Nordſee

dem Feinde gegenüber die Herrſchaft behaupten
müſſe. Abg. Graf Stolberg (konſ.) war der

Ausſichten.

Gründung

„Meinung, daß mit Rückſicht auf die Vertheidigung
der Nord und Oſtſee, durchaus zwei Flotten noth
wendig ſeien. Abg. Bebel (Soz.) war von dieſer
Nothwendigkeit nicht überzeugt. Ein Krieg mit
England ſei nach wiederholten Aeußerungen des
deutſchen Kaiſers ausgeſchloſſen. Die Entſcheidung
in einem Kriege gegen Frankreich und Rußland
liege aber bei der Landarmee. Abg. Müller-
Fulda verwies auf das Verhalten des ſozialdemo
kratiſchen Miniſters in Frankreich, wo, obgleich
bereits eine ſtarke Flotte vorhanden ſei, doch eine
weitere Verſtärkung in Ausſicht genommen werde.
Deutſchland könne nicht mit gebundenen Händen zu
ſehen, wie andere Staaten rüſteten. Jn ſolchen natio-
nalen Fragen dürfe manſich nicht von Parteiintereſſen
leiten laſſen oder ſich nur verneinend verhalten.
Abg. Graf Klinckowſtröm (konſ.) hielt dem Abg.
Bebel vor, daß er auf die Armee zur Abwehr gegen
Rußland und Frankreich verweiſe, gleichwohl aber
gegen jede Verſtärkung der Armee geſprohen und
geſtimmt habe. Die Herausforderung der Vorredner
beantwortete dann Abg. Bebel mit dem Hinweis,
daß in Frankreich ein großer Steuerdruck herrſche;
es werde dort noch ein Ende mit Schrecken nehmen.
Gegen den Eintritt Millerand's in das Miniſterium
ſeien ſowohl die deutſchen Sozialdemokraten ge-
weſen, wie auch ein großer Theil der franzöſiſchen
Genoſſen. Er lehne daher jede Verantwortlichkeit
für das Verhalten Millerand's ab; ſeine Geſinnungs-
genoſſen in Frankreich ſeien Gegner der Rüſtungen.
Jhm mache es den Eindruck, als ob Abg. Müller-
Fulda im Herzen ſchon für die Flottenvorlage ge-
wonnen ſei; dieſer möge es doch kurz machen und
ihr zuſtimmen. Mit den Rüſtungen werde das alte
Spiel fortgeſetzt; ein Staat treibe den andern.
Staatsſekretär Tirpitz erwiderte, dieſe Anſicht
Bebel's treffe auf die neue franzöſiſche Flotten-
vorlage nicht zu, dieſe richte ſich nicht gegen Deutſch-
land

Es folgte nunmehr die Erörterung über die Frage
der geſetzlichen Feſtlegung der Material-
reſerve. Abg. Müller -Fulda hielt die geforderte
Materialreſerve für den Auslandsdienſt für viel zu
weitgehend. Abg. Gröber (Ctr.) war der Anſicht,
daß man ältere Schiffe heranziehen könne, wie es
die Franzoſen thäten. Abg. Craf Arnim fſfreikonſ.)
legte dagegen großen Werth auf die Auslandsſchiffe,
welche die Repräſentanten der äußeren Macht des
Reiches ſeien. Abg. Müller-Fulda blieb aber dabei,
daß eine Verſtärkung der Auslandsflotte nicht
nöthig ſei; der wirthſchaftliche Abſatz im Auslande
hänge nicht von den Kriegsſchiffen ab, ſondern von
der Fähigkeit unſerer Fabrikanten und Kaufleute.
Abg. Freſe hielt eine beſondere Beſteuerung der
Deutſchen im Auslande zu Gunſten der deutſchen
Flotte nicht für richtig. Abg. Haſſe (natl.) war
derſelben Anſicht. Für die Deutſchen im Auslande
ſei das Erſcheinen eines deutſchen Schiffes von
hohem Werth und es erhöhe die Macht des deutſchen
Konſuls. Abg. Müller-Fulda wiederholte aber,
es ſei ein Unrecht, daß der deutſche Bauer die
Unkoſten für die Kriegsſchiffe zu Gunſten der wohl-
habenden Deutſchen im Auslande bezahlen ſolle.
Dieſe müßten durchaus zu den Koſten beitragen.
Abg. v. Kardorff ffreikonſ.) hab dagegen
hervor, daß keine andere Nation ihre Angehörigen
im Auslande beſteuere. Wegen des Eindrucks, den
es im Auslande machen würde, müßte er es tief
bedauern, wenn man auch nur einen Poſten der
Regierungsvorlage ablehnen wollte.

Die Berathung wurde darauf bis morgen vertagt.
Unter Umſtänden ſoll morgen die vorläufige Ab-
ſtimmung über S 1 erfolgen.

Cokales.
Merſeburg, 27. April.

Geſchäftliches. Merſeburger Buntpapier-
Sebaſt an Heilmann, Merſeburg a. S.

err Seb. Heilmann hat die Neuerſche Bunt-
papier-Fabrik in Leipzig angekauft und wird
ſie unter der Firma Merſeburger Buntpapier-
Fabrik, Sebaſtian Heilmann, Filiale Leipzig,
weiterführen. Für die Filiale Leipzig iſt
Herrn Emil Heilmann,Prokurg ertheilt worden.

Ein empfindlicher Mangel an Be-
amten ſoll, wie der „Tägl. Rundſchau“ von
zuſtändiger Seite mitgetheilt wird, bei der
Poſtverwaltung eingetreten ſein. Jnfolge der
ungewöhnlichen Zunahme des Verkehrs und
des wirthſchaftlichen Aufſchwunges fehlt es
an einer ausreichenden Zahl von Anwärtern
für die mittlere Laufbahn. Bewerber werden
ſofort angenommen und haben recht gute

Die Meldung zum Eintritt er
folgt bei der Oberpoſtdirektion des betreffenden
Wohnortes. Dem Geſuch muß beigefügt

ſein: ein Schulzeugniß, ein Lebenslauf, eine
Geburtsurkunde, falls das Alter ſonſt ſich

nicht urkundlich ergiebt, ein von einem Poſt
vertrauensarzte oder einem Staats Medizinal

beamten ausgeſtelltes Zeugniß über den
Geſundheitszuſtand uſw. Jede Verkehrsanſtalt
iſt übrigens in der Lage und bereit, nähere
Auskuft über die Annahme der Poſt- und
Telegraphengehilfen zu geben. (Wir geben die
Meldung mit Vorbehalt wieder. D. R.)

Glaſer-Verbandstag. Am Sonntag,
den 6. Mai, 11 Uhr ffindet, wie bereits kurz
mitgetheilt, in der „Reichskrone“ der 19.
Verbandstag der Glaſer-Jnnungen Thüringens,
der Provinz Sachſen und Anhalt ſtatt. Die
Tagesordnung weiſt nach der Eröffnungs-
anſprache des Vorſitzenden Renner- Halle
den Bericht des Vorſtandes durch den ſtoll-
vertretenden Schriftführer Kuntze- Altenburg
und den Rechenſchaftsbericht des Kaſſirers
Mattick-Halle, ferner den Bericht über die
Verbands-Jnnungen von Fauſſer- Weimar
auf. Es An dann eine Beſprechung über

Rahmenmacher mit Anſchluß an die Schweiz,

nes ArbeitgeberVerbandes für ahnch Gönner und Freunde freuudlichſt ein.

eingeleitet durch WeißlederErfurt, und
eine Erörterung über die Einführung des
obligatoriſchen ſchulfreien Unterrichts für
die Lehrlinge, über welche Beuchert Halle
das Referat übernommen hat. Weiter
ſchließen ſich an Berichte über die Glas-
verſicherung „Hammonia“ vom General
vertreter Mattick Halle und über die Ver
bandsSterbekaſſe von Höppenſtedt-Gera,
weiter noch Vorträge über die Haftpflicht-
Verſicherung vom Ober Inſpektor Buck-
Berlin und über den Unfallverſicherungs
Vortrag des Deutſchen Glaſer-Verbandes mit
dem „Neptun“ vom Subdirektor Schwecken
dick- Halle. Sodann wird noch über einen
Antrag berathen werden, der dahin geht, daß
der Verbandstag beſchließen möge, auf dem
diesjährigen deutſchen Glaſertage dahin vor
ſtellig zu werden, daß der Verband von
Glaſer-Jnnungen Thüringens, der Provinz
Sachſen und Anhalt wieder im Vorſtande
des Deutſchen Glaſer Verbandes vertreten
werden. Endlich iſt noch die Vorſtandswahl
und die Wahl des Ortes für den nächſten
Verbandstag zu erledigen.

Tyroler Sänger. Wie aus dem
Anzeigentheile der vorliegenden Nummer er-
ſichtlich, treten nächſte Woche in der „Reichs-
krone“ die Tyroler Sänger der Geſellſchaft
Lechner auf. Es geht derſelben ein ſehr
güter Ruf voraus. So ſchreibt beiſpielsweiſe
das „Torgauer Kreisbl.“: „Hans Lechners
Tyroler haben einen ganz außergewöhnlichen
Erfolg gehabt. Die Geſellſchaft Lechner ver-
einigt aber auch alles in ſich, was eine
Künſtlergeſellſchaft dem Publikum lieb und
werth machen kann, hübſche Erſcheinungen,
ein beſcheidenes, ſympathiſches Auftreten, die
peinlichſte Decenz in der Auswahl der Vor-
träge und vor allem ſo wunderbare ſchöne
Stimmen, wie z. B. der Geſang der Sopra-
niſtin Tilli Lener, die, mit dem leiſeſten
Piano von entzückendſtem Wohlklange ein-
ſetzend, ihre Stimme im vollendetſten Cres-
cendo anſchwellen läßt. Eine zweite Koryphäe
der Geſellſchaft iſt Fräulein Reſi Mair mit
ihrem ungemein wohlklingenden Mezzo Sopran
und ihren figurenreichen Jodlern, und eine
geradezu phänomenale Erſcheinung iſt die
Altiſtin, die ſich auch mit Herrn Lechner als
vortrefflichen Partner in dem ganz eigenartig
getanzten Schuhplattler auszeichnet. Meiſter
guf ſeinem Jnſtrument iſt Zitherſchläger
Herr Werner, wie man es ſelten hört.“

Provinz und Umgegend.
Schafſtädt, 25. April. Der ſog. Monteur

Pfeifer aus Zeitz, der hier beim Gaſtwirth
Deiſter einen Einbruch verübte und zahl-
reichen Gaſthöfen der Umgegend, z. B. in
Lauchſtädt, Neumark, Lützkendorf, Zöbigker,
Rothenſchirmbach u. ſ. w. nächtliche Beſuche
abſtattete, wurde heute von der Strafkammer
zu Halle zu 6 Jahren Zuchthaus verurtheilt.

Dürrenberg, 26. April. Eine gewaltige
Feuersbrunſt vernichtete geſtern früh kürz
nach 4 Uhr die an der Saale hier gegenüber.
Kirchfährendorf gelegene Dampfſchneidemühle.
Mehrere Feuerſpritzen wurden mit voller
Energie in Thätigkeit geſetzt, vermochten indes
das Etabliſſement nicht zu retten nur die
Holzniederlage blieb von den Flammen ver
ſchont.

Halle, 27. April. Jm Stadttheaterbilden die letzten Vorſtellungen Gaſtſpiele der

„Tegernſeer“, einer Truppe ähnlich den Schlier-
ſeern, doch im Gegenſatz zu dieſen, welche durch
die lange Praxis bereits mehr zu den Berufs
ſchauſpielern zu zählen ſind, urwüchſiger und
ratürlicher. Auch am Sonntag Nachmittag

Uhr gaſtiren die Tegernſeer und iſt dies
gleichzeitig die letzte Fremdenvorſtellung, da
am Dienſtag, den 1. Mai die letzte Vorſtellung
än dieſer Saiſon ſtattfindet. mf Eisleben, 25. April. Der Mansfelder
Kupferſchiefer bauenden Gewerk
ſchaft iſt vom königl. Oberbergamt Halle
das Bergwerkseigenthum in zwei weiteren
Feldern von 4378000 qm verliehen zur Ge-
winnung vonSteinſalzen. Die neuen Muthungen
ſind bezeichnet Hermann IV. und „Her-

mann IX“. Die Felder ſind belegen in den
Gemarkungen Hedersleben, Dederſtedt, Volk-
maritz, Neehauſen und Wormsleben im

Mansfelder Seekreis.
FZeitz, 26. April. Die Bezirksverſammlung
des preußiſchen Landes Krieger Verbandes,
Saale-Unſtrut-Elſter-Bezirk, findet Sonntag,

den 13. Mai, Nachmittags 3 Uhr, im Reſtau-
rant Preußiſcher Hof“ hierſelbſt ſtatt; zu
derſelben werden die Vereine des Bezirks

ſowohl, als auch diejenigen Vereine, welche
ſich dem obigen Landeskrieger-Verbande noch

nicht angeſchloſſen haben, ferner die Herren
Offiziere a. D. und des Beurlaubtenſtandes,

geladen. Anmeldungen von Vereinen zi
und ertrank

preußiſchen Landes Krieger Verbande werden

durch den BezirksVorſtand, bezw. durch den
Vorſitzenden, Amtsgerichtsrath Zwirmanſn
in Freyburg entgegen genommen. J

Bad Köſen, 25. April. Der jetzige
Bürgermeiſter, der nach Ablauf ſeiner
12 jährigen Amtsdauer von der Stellung zu

rücktritt, bezieht 2600 M. Gehalt und 1000 M.
aber keine Ver„Repräſentationszulage“,

gütung für die Wohnung. Für ſeinen Amts
nachfolger haben die Stadtverordneten nur

2000 M. Gehalt und eine koſtenfreie herr-
ſchaftliche Wohnung im Stadthauſe, die bis
jetzt mit 800 M., früher mit 1200 M. ander-
weit vermiethet war, bewilligt. Der Bezirks
ausſchuß und die Regierung in Merſeburg

verlangen jedoch die Bewilligung eines feſten
Gehalts von 3000 M. und außerdem eine
mit nur 500 M. anzurechnende freie Dienſt-
wohnung. Jn der letzten Sitzung der Stadt
verordneten wurde abermals beſchloſſen, an
dem Satze von 2000 M. bezw. 2600 M. feſt
zuhalten und dieſen Beſchluß bis zur letzten
Jnſtanz geltend zu machen.

Wettin, 23. April. Zur Ausrichtung
der durch die gewerkſchaftlichen Tiefbohrungen
auf dem Höhenzuge weſtlich der Saale
(zwiſchen Salzmünde und Friedeburg) abbau
würdig nachgewieſenen Kaliſalzlager bei dem
Dorfe Trebitz (Wettin gegenüker) iſt ein
Tiefbauſchacht angeſetzt und „Curt“ getauft
worden. Die Kaliſalzlagerſtätte wird in
einer Tiefe von ca. 350 Meter erwartet.
Das neue Werk führt den Namen „Kaliwerk
Jahannashall bei Trebnitz a. S. Eine
Eiſenbahn, die ziemlich fertiggeſtellt iſt, wird
das neue Werk mit Beeſenſtedt verbinden.

Quedlinburg, 25. April. Schwer an
Pocken erkrankt iſt eine in der Pölkenſtraße
wohnhafte verheirathete Frau. Die Mit-
bewohner wurden geimpft, die Kranke ſelbſt
wurde in die Jſolirbaracke des Krankenhauſes
am Dietfurter Wege gebracht.

Arendſee (Altmark), 25. April. Der
Naturmenſch Guſtav Nagel, der bekanntlich
in Leppin bei Arendſee (Altmark) eine Erd-
höhle angelegt hat, hat dieſe bezogen und lebt
darin, ohne daß ihn die Behörde in ſeinem
Eremitenleben bisher geſtört hat. Daß Nagel
die eiſigen Nächte in der Höhle zubringen
konnte, iſt ein Beweis von der abgehärteten
Natur dieſes Mannes. Vor der Höhle iſt
ein „Opferſtock“ in Geſtalt einer großen
Sparbüchſe angebracht, die dem Menſchen eine
gute Einnahme bringt. Es ſollen ihm die
Oſterfeiertage von den Beſuchern ſeiner Erd-
höhle etwa 120 „NRk. eingebracht haben.

Gerichtszeitung.
Erfurt, 26. April. Ein für alle Haus

veſitzer intereſſanter Prozeß iſt hier vor Kurzem
zur Entſcheidung gelangt. Die Geneſis des Rechts
falles iſt folgende: Ein hieſiger Miether hatte in
Vorausſicht ſeiner Verſetzung am 1. Januar für den
1. Juli gekündigt, verzog aber ſchon am I. April.
Der Hauseigenthümer vermiethete die Wohnung
Mitte April für den 1. Juli weiter. Der bisherige
Miether verweigerte nun die Zahlung der Miethe

für das Quartal. April-Juni, weil 1) die Wohnung
zu ſchnell wieder vermiethet und ihm dadurch die
Möglichkeit genommen worden ſei, für das letzte
Vierteljahr einen Erſatzmiether zu beſchaffen, 2) die
Wohnung, während ſie leer ſtand, durch Handwerker
xenovirt worden ſei. Jn dem Prozeſſe wurde in-
deſſen der Miether zur Zahlung verurtheilt. Jn
den Urtheilsgründen heißk es: „Der Kläger hat
über ein gierteughot alſo eine angemeſſene Zeit,
gewartet, um die Wohnung aufs Neue anzubringen
länger konnte er nicht warten, ſonſt wäre er ſelbſt
in die Gefahr gekommen, die Wohnung länger leer
zu haben. Was die Renovirung anbetrifft, ſo hat
der Kläger durch dieſe Erneuerung nicht für ſich
über die Wohnung verfügt, d. h. er hat ſie nicht
für ſich benutzt. Er hat außerdem das Renoviren

ſo durchgeführt, daß die Wohnnng dem Beklagten
jederzeit zur Verfügung ſtand. Der Beklagte hat

einen Schadenanſpruch nicht geltend h
thatſächlich auch keinen Schaden davon gehädre

Schwäbiſch-Hall, 25. April. Die hieſige
Strafkammer verurtheilte heute nach einer acht-
tägigen Verhandlung den früheren Vorſtand des
Diakoniſſenhauſes, den Pfarrer Faulhaber, wegen
vier Vergehen des vollendeten Betrugs und eines
des einfachen Bankerotts zu einer Gefängnißſtrafe
von 2 Jahren und drei Monaten und deſſen Neffen,
den Buchhalter Harwig, wegen eines Vergehens
des vollendeten und eines des verſuchten Vetrugs
zu einer Gefängnißſtrafe von einem Jahr, wovon
5. Monate als durch die Unterſuchungshaft verbüßt
erachtet wurden. Gegen Faulhaber wurde der
ſoförtige Haftbefehl erlaſſen. Dem weiteren Antrage
des Staatsanwalts, Faulhaber die politiſchen
Ehrenrechte auf 5 Jahre abzuerkennen, hat das
Gericht nicht ſtattgegeben.

Vermiſchtes.
Bernburg, 25. April. In der Saale iſt der

44 Jahre alte Arbeiter Ehlert aus Königsberg
ertrunken. Er ging mit zwei anderen Arbeitern am
Ufer ſpazieren; als ſie in die Nähe der Boden-
benderſchen Maſchinenfabrik kamen, ſprang Ehlert
mit den Worten: „Jch bin Soldat geweſen und
kann ſchwimmen“ in den Fluß. Obwohl der Schiffer
Schmidt ſofort mit ſeinem Kahne zur Rettung
herbeieilte, trieb der Unglückliche über den mm
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Wegen vermuthlicher Unterſchlagungvon 50060 Mark in Werthpapieren iſt

der „Deutſchen Tagesztg.“ zufolge gegen den
Inhaber der Wiesbadener Filiale der Berliner
Finanz und Handelszeitung Hugo Loewy
die gerichtliche Unterſuchung eingeleitet worden.
Der Angelegenheit liegt der Thatbeſtand zu
Grunde, daß ein Rentier in Wiesbaden dem
Loewy, der ſich auch mit Vermittelungs-
geſchäften befaßte, auſtraliſche und mexikaniſche
Papiere von dem angeführten Werth übergab
mit dem Auftrage, ſie zu verkaufen. Loewy
aber gab weder die Papiere noch Geld zurück,
ſo daß ſich der Rentier zur Erſtattung einer
Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft ver
anlaßt ſah.

Zum Poſtraub in Münſter. Der
verhaftete Poſtbote Heinrich Claes hat ſeinen
Diebſtahl von 130000 Mark eingeſtanden.
Außer Heinrich Claes wurde auch ſein Bruder
Joſef verhaftet. Beide ſind aus Warendorf
gebürtig und erſt ſeit Kurzem verheirathet.
Joſef Elages iſt ſeit längerer Zeit in einem
Engrosgeſchäfte zu Münſter als Botenmeiſter
angeſtellt. Sein Bruder Heinrich hatte zur
Zeit des Diebſtahls eine Junggeſellenwohnung
inne und nahm ſeine Mahlzeiten in einem
Privatſpeiſehauſe ein. Er war bis vor
Kurzem Poſtillon, wurde dann Poſthilfsbote
am dortigen Bahnpoſtamt und leiſtete Hilfe
bei der Stadtbriefbeſtellung. Nachdem er
angeblich wegen Streitigkeiten mit einem
Kollegen ſeinen Dienſt aufgegeben, zog er
durch mehrfache Ankäufe von Grundſtücken 2c. die
Aufmerkſamkeit der Behörde auf ſich. Er iſt
unter anderem gegenwärtig Beſitzer von zwei
werthvollen Miethshäuſern. Sein großer
Aufwand veranlaßte ſchließlich die Behörde,
dem Urſprung der Geldquelle nachzuforſchen.
Da man ſeinen Angaben, daß das Geld theils
aus einem Lotteriegewinne, theils von einer
Erbſchaft herrühre, keinen Glauben beimaß,
ſo wurde er nebſt ſeinem Bruder Joſeph ver-
haftet und ſofort dem Unterſuchungsrichter

von 90000 Mark in dem ihm gehörigen
Hauſe in der Mecklenburger Straße verſteckt
habe.

ſuchung des Hauſes beſtätigte ſeine Angabe
Das Geld wurde auf dem Boden unter den
Fußdielen vollzählig aufgefunden. Der mit-
verhaftete Bruder, Botenmeiſter Joſef Claes,
ſcheint jedoch an dem Diebſtahl nicht betheiligt
geweſen zu ſein, weshalb er demnächſt wieder
in Freiheit geſetzt werden dürfte. Die Poſt-
behörde wird übrigens ſo ziemlich ſchadlos
gehalten, da neben der aufgefundenen Summe
von 90000 Mk. auch die Häuſer und ſonſtigen
Liegenſchaften des Verhafteten beſchlagnahmt
worden ſind.

Das Bootsunglück auf der Mulde.Ein Bootsunglück, welchem Realgymnaſial
oberlehrer Dr. Vogel und Frau im Scheer-
grunde bei Leisnig zum Opfer fielen, wird
von Augenzeugen wie folgt geſchildert: Beide,
auf einem Ausflug begriffen, wollten ſich in
dem Fährkahn über die Mulde ſetzen laſſen,
obwohl dieſelbe infolge des Hochwaſſers
reißend ging. Ein junges Mädchen wollte
noch mit in den Kahn, welcher an einer zehn
Meter langen, aus Drahtſeil beſtehenden Leit-
kette lief, einſteigen, wurde aber vom Fähr-
mann wegen der ſehr heftigen Strömung zu-
rückgewieſen. Kaum hatte das Vogel'ſche
Ehepaar den Kahn betreten und der Führer
abgeſtoßen, als das ſonſt ſtet dahingleitende
Fahrzeug, ſei es infolge zu ſtarken Abſtoßens,
ſei es und das iſt das Wahrſcheinlichere

infolge der Strömung in's Schwanken
gerieth. Frau Dr. Vogel ängſtigte ſich un-
gemein und wurde unruhig. Durch ihre Be-
wegungen ſcheinen die Schwankungen ſo be-
deutend geworden zu ſein, daß der Kahn, der
ſich quer gegen den Strom legte, Waſſer
ſchöpfte. Jm Nu war derſelbe gefüllt, und
das am Boden kauernde Vogel'ſche Ehepaar
in die freie Mulde geſpült. Beide Eheleute
waren als vorzügliche Schwimmer bekannt
und, ſich gegenſeitig unterſtützend, ſchwammen
ſie auch eine ziemliche Strecke. Schon waren

ſie dem jenſeitigen Ufer ganz nahe, als bei
dem dort angebrachten Eisbrecher die Strömung

Eine alsbald vorgenommene Durch

der Mitte des Fluſſes zurückgetrieben wurden.
Es iſt anzunehmen, daß Dr. Vogel ſich auch
jetzt noch in Sicherheit hätte bringen können,
doch dachte er nur an die Rettung ſeiner
Gattin, die er mit Aufgebot der letzten Kräfte
zu erreichen ſuchte. Umſonſt, zu raſch trieb
die Strömung die Unglückliche fort. Man
ſah, wie die Bewegungen Beider immer
matter und matter wurden, bis ſie faſt gleich
zeitig ſanken. Die letzten Worte, welche
Dr. Vogel ſeiner Gattin zurief, waren „Mach'
nur den Mund zu, daß Du nicht Waſſer
ſchluckſt!“ Die Leichen konnten noch nicht
geborgen werden. Der Fährmann vermochte
ſich an der Leitkette zu retten.

Markenſammler dürfte es intereſſiren,
daß gegenwärtig in Mafeking Poſtmarken
mit dem Bildniß des Oberſten Baden-Powell
ausgegeben werden. Die Ausgabe dürfte
allerdings in nicht allzulanger Zeit wieder
eingeſtellt werden. Man ſcheint es überſehen
zu haben, meint ein engliſches Blatt, daß es
als eine dem Hochverrath ähnliche Beleidigung
der königlichen Familie angeſehen wird, wenn
eine großbritanniſche Poſtmarke mit dem
Bildniß einer nicht dem Königshauſe an-
gehörigen Perſönlichkeit geziert wird. Es
wird bei dieſer Gelegenheit an einen Prä-
cedenzfall erinnert. Ein Poſtmeiſter in Ka-
nada ließ vor Jahren Marken mit ſeinem
eigenen Bildniß ausgeben. Als man hiervon
höheren Ortes Kenntniß erhielt, wurde die
Ausgabe der Marken ſofort ſiſtirt und derPoſtmeiſter erhielt in ſchweren Verweis

und mußte eine anſehnliche Geldbuße zahlen.
Einzelne Exemplare dieſer Marken die
ſogenannten Connell-Marken ſind heute
noch vorhanden und beſitzen einen hohen
Sammlerwerth.

Die Banda kommt! Ein in Klaufen-
burg ſtudirender junger Mann erhielt, wie der
„Peſter Lloyd“ erzählt, kürzlich von ſeinem
Vater folgendes Telegramm: „Komme heute
Abend, erwarte mich am Bahnhofe mit einer
Banda! Dein Vater.“ Der junge Mann
dachte hocherfreut, ſein Vater müſſe einen
Haupttreffer oder mindeſtens ein ſehr glänzen-

erſchien der Sohn in Begleitung einer Zigeuner
banda am Perron und als nach Ankunft des
Zuges der Vater einem Coupé II. Klaſſe ent
ſtieg, eilte der junge Mann auf ihn zu, knapp
hinter ihm die Zigeuner, die aus Leibeskräften
den Rakoczi Marſch fiedelten. Erſtaunt blickte
der Alte um ſich. „Biſt Du verrückt fragte
er, „daß Du mit einer Muſikbanda da heraus
kommſt?“ „Du haſt Dir ſie ja telegraphiſchbeſtellt“, entgegnete der Sohn. „Jch?“ Der
junge Mann hielt ihm das Telegramm hin.
Der Vater ſtarrte das Papier an und ſagte,
nachdem er ſich von der Ueberraſchung erholt
hatte „Jſt mir gar nicht eingefallen, ſondern,
weil es plötzlich ſo kalt geworden und ich
wußte, daß wir ein gutes Stück Weges im
offenen Wagen zurücklegen müſſen, telegraphirte
ich Dir: erwarte mich mit einer Bunda!“
(ein Mantel aus Wöolle oder Schaffellen).
Tableau!

Telegramme und letzte Nachrichten.

Konitz, 26. April. Die Reſultate der
heutigen Konferenz, die unter dem Vorſitz des
Geheimen Ober-Regierungsraths Maubach
abgehalten wurde, werden bis zur morgigen
Beſtätigung durch den Miniſter geheim ge-
halten. Der Verdacht gegen den hieſigen
Schlächter Levi beruht zum Theil auf
der Behauptung, daß in deſſen Keller
mehrere Perſonen am Tage des Mordes
geſehen worden ſein ſollten. Durch Zeugen
iſt jetzt aber nachgewieſen, daß dieſe Perſonen
nicht im Keller Levis, ſondern im Keller des be
nachbarten Bäckers geſehen worden ſind. Ebenſo
iſt für die hier viel verbreitete Erzählung, daß am
Mordtag zehn Schächter aus der Nachbarſchaft
hier anweſend geweſen ſeien, bisher kein
Beweis erbracht worden.

Wetterbericht des Kreisblattes.
(Seewarte.

28. April. Trübe, wolkig, veränderlich, Nachts
kühl.

vorgeführt, dieſem hat Heinrich Claes nach
längerem Leugnen den Raub eingeſtanden;
er räumte auch ein, daß er eine Baarſumme

wieder ſo gewaltig wurde, daß die verzweifelt
mit dem naſſen Elemente Ringenden nach

des Geſchäft gemacht haben,
ſo pompöſen Empfang beſtellte.

da er ſich einen
Pünktlich

-—uö—

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 29. April predigen

Dom. Vorm 8 Uhr: Prediger Heiſe.
Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bit-
horn. Vorm. 11 Uhr Kindergottes-dienſt. Prediger Heiſe,

Stadt. Vorm. 10 Uhr: DiakonusSchollmeyer. Nachm. 2 Uhr: Paſtor
Werther. Geſammelt wird eine Kollekte
r die Berliner Stadtmiſſion. Vorm.
112 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Hausverkauf.
Das der Frau Richter

a gehörige Hausgrundſtück
a Weißenfelſerſtr. Nr. 21

mit Hof u. ſchönem Garten
ſoll wegen Wegzug von hier, ſo bald
als möglich unter günſtigen
Zahlungs Bedingungen verkauft
werden. Näheres bei (1188
Wilhelm Hirschfeld,

Hälterſtr. 11, am Damm.

ariserin,aus guter Familie, ſucht Penſion
gegen r Adreſſen:

Verpachtung.
Das dem Archidiakonat St. Maximi

zu Merſeburg gehörige, hinter dem
ſtädtiſchen Friedhofe belegeue Plan-
ſtück Nr. 322 von 1 ha 27 ar 10 qm
wird am 1. Oktober d. Js. pachtlos

und ſoll von da ab anderweit auf
6 Jahre durch unſern Rendanten,
Herrn Sparkaſſen-Cotroleur Eichler,
im Lokal der ſtädtiſchen Sparkaſſe
öffentlich an den Meiſtbietenden ver-
pachtet werden. Hierzu haben wir
Termin auf
Donnerſtag, den 3. Mai er.,

Nachm. 3 Uhr,
anberaumt und erſuchen Pachtluſtige,
ſich in dieſem Termin pünktlich ein-
zufinden.

Die Bedingungen der Verpachtung
werden im Termin bekannt gemacht,
können auch vorher bei unſerm
Rendanten in der ſtädtiſchen Spar
kaſſe eingeſehen werden.

Merſeburg, d. 27. April 1900
Der Gemeinde-Kirchenrath

St. Marimi.
1221) Werther, Paſtor.
We Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgem. Vakanzen-Liſte.“

W. r Serlay Mannheim.

Haben wieder einen friſchen Transport

beſter

Nutz Kühe,
homrrachtig und neumilchend mit Kälbern,

coth- und ſchwarzbunt) von

heute, Sonnabend, den 28. d. Mts. ab,
im „Tyüringer Hof“ hier,
Preiſen zum Verkauf.

unter guter Garantie und zu ſoliden
(1120

Gebr. Rosenbaum, Mersehburg.
Weissenfelser Str. No. 2
ſind herrſchaftliche Wohnungen:

1. eine große ganz oder getheilt,
2. ein ganzes Haus und
3. Wohnung des Herrn Dr. von

Langsdorf in Folge Verſetzung zu
vermiethen und 1. Juli 1900 oder
ſpäter zu beziehen. Teuber.

Weißenfelſer Straße Ar. 3
iſt die erste Vtage zu vermiethen
und ſofort oder zum 1. Oktober er.
zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptoir. (1132

Herrschaftliche

W o.I. Etage,
im Hoffmann'schen Hause,
Markt II, neu reſtaurirt, iſt zu
vermiethen und kann ſofort be-
zogen werden. (440
Friſche Oder-Morcheln, friſchen

Odenwalder Waldmeiſter,
Neue Malta Kartoffeln, Matjes-
Heringe, Capaunen, Perlhühner
empfiehlt (C. P. Jimmermann

999999999 060000000 e
Stadttheater Halle.

Spielplan
vom 28. April bis 1. Mai:
Sonnabend Abends 7 Uhr:

Durchs Standesamt. Sonn-
tag Nachm. 31 Uhr: Letzte
Fremdenvorſtellung: Der Dorf-

barbier. Abends 71 Uhr:
Der Prozesshansl. Montag
Abends 71 Uhr: Durchs

t Dienſtag Abds.Uhr: Letztes Gaſtſpiel.
Abend Gastspiel der

Tegernseer.
Schluß der Spielzeit.

etW ohnePreis 40 Thlr. zu vermiethen Sind

1. Juli zu beziehen. Auskunft ertheilt
Carl Beyer Amtshäuſer.

Verkaufe meine 3 Jahre

alte (1211Collie-Hündin,

Jeben

garantirt reine Raſſe. Ferner
einige 51 Wochen alte großartig
gezeichnete Collies. Stammbaum
nachweisbar.

Halle a. S., Schulſtr. I.

Wegen Auflöſung gieſtger Firma bringen wir das geſammte

Damen-Kleiderſtoff- Lager e d es eng engeenen Frühjahrs-Reuheiten
zu ganz enorm billigen Preisen zum Ausverkauf.

Totai- Rusverkauf.
Wilh. Körner. Niederclobicau.

Für die geehrte Damenwelt bietet ſich hiermit eine selten günstige Ge-
legenheit, den Bedarf in neueſten und bekannt gediegenen DBamen-Kleiderstoffen zu wirklich auffallend billigen Preisen

en
1100)

o h e
einzukaufen.

Fahre u. Specialhaus für Damen Kleiderstoffe
Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 13--15.

21 are
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Kolltreppe

Aug. Polich, Leipzig. daheim

Seee edes Moe uses

Das Modenhaus

Rug. Polich, Leipzig
ist während der Messe am Sonntag geöffnet

Ileiderstoſſen
Damen-, Herren- u, Rinderbekleidung,

sowie W à isCheée jeglicher Art,
ver Möhbelstoffen, Jeppichen u. Garclinen,

Sonnenschirmen u. RNandschuhen.

und bietet bei unendlicher Auswahl die grössten Vortheile in Bezug auf billige
Preisstellung bei Einkäufen

Einzig in Deutschland:
Personenbeförderung

Rolltreppen.
mittelst

C T

in Seide, Wolle und Baum-
wolle.

Eleganter Erfrischungsraum mit
Lese- u. Schreibgelegenheit.

Beliebter Treffpunkt für
Auswärtige.

Die Firma Aug. Polich beschäftigt über 1000 Per-
sonen und ist das einzige Hodenhaus der Welt, welches
seine eigene Hodenzeitung in einer Auflage von über
85 000 Exemplaren herausgiebt. (1216

Schnell-Glanz-
pelbürste

mit der Trocken-Wichse
unentbehrlich

ür Haus. Reise, Sport und Armee

ist handlich. sanher, unverwüst-

Iich. Unsere Trocken- W ichse
in der Doppel-Bürste“ färbt
nicht ab, Conservirt das Leder,
macht es elastisch blank und
Wwasserdicht. Geeignet für Aquarelle,
Baupläne, ramponirte Bücher-Ein-
bände, Leder-Stühle, Koffer, Leder-
tapeten. Eichenmöbel. Riemen,
Sattelzeug, Pferdegeschirre, Schuh-
werk aller Art vom feinsten Chev-
raux bis zum gröbsten Rindleder.

Wie dir vitebleitevasercſert

Vorräthig in gelb, hellgelb. braun
und schwarz, in allen durch Plakat
mit vorstehender Schutzmarke

kenntlichen Handlungen. (510
Prospekte gratis und franko.

Gener- alvertretung für Sachsen
(Königreich u. Provinz). Sschlesiäen,
Posen, Altenburg, Thüringer
Fürstenthümer, Dessau und
Oesterreich- Ungarn: F. F.
Hoffmmann, Leipriäg, Elsterstr. 37.

Verkaursstellen für Merseburg:
Paul Florheim. Emil Mende.

Fahrrad
Reparaturen,

auch wenn Räder nicht von mir be-
zogen, werden bei mir in eigener
Reparatur-Werkſtatt von tüchtigem
Mechaniker ſauber und billig aus-
geführt. Jch berechne für neue
Laufdecken, prima, Mk. 12, für
Luftſchläuche Mk. 6, und leiſte
1 Jahr Garantie. Laufdecken mit
kleinen Schönheitsfehlern Mk. 9,50.
Neue Lenkſtangen Mk. 6,
Pedale von Mk. 6, an. Laternen
von Mk. 2, Glocken von 40 Pfg.
an. Sattel von Mk. 5, an, ſo
wie alle Zubehörtheile billigſt.

O. Ercimann,
965) Fahrradhandlung.

Die Vaterländiſche
Hagel-Verſicherungs- Geſellſchaft in Elberfeld,

gegründet mit einem Kapitale von drei Millionen Mark,
verſichert zu billigen und feſten Prämien, bei welchen nie eine Nach-
zahlung erfolgen kann, Bodenerzeugniſſe aller Art, ſowie Glasſcheiben
gegen Hagelſchaden.

Die Verſicherungen können auf ein Erntejahr, auf unbeſtimmte Dauer
oder auf fünf Jahre abgeſchloſſen werden. Für die auf unbeſtimmte Dauer
und die auf fünf Jahre abgeſchloſſenen Verſicherungen wird ein angemeſſener
Prämien- Rabatt gewährt.

Die Schäden werden in liberaler Weiſe regulirt und die feſtgeſtellten
Entſchädigungsbeträge prompt innerhalb Monatsfriſt voll ausgezahlt.

Nähere Auskunft über die Verſicherungs Bedingungen und Antrags-
formulare bei den unterzeichneten Herren Agenten
L. Zehender. Stadtrat. Merſeburg.
T. II. Langenberg. Lauchſtädt.Adolf Kalbe. Ortsrichter, Ragwitz.
A. Oertel, Rampitz.H alle a. S., im April 1900.

Die General-Agentur.

Robert Strümpel, Porbitz.
Fr. Täubert, Reinsdorf.
E. Lüähnitz, Maurermſtr., Schortau.
E. Eilenberg Zöſchen.

(1131
von der Heydt.

O. Fritze“s
Bernſtein-Fuſßboden-Lackfarbe

trocknet in 4—6 Stunden vollſtändig hart, erzeugt anhaltenden hohen
Glanz und klebt nicht nach. F Weisse Emaille-Lackfarbe
trocknet in 2-4 Stunden, giebt einen ort enden blendend weißen

Anſtrich vorzüe lich geeignet für Fenſter,g Thüren, Waſchtiſche c.
Garantirt reinen Leinölſirniß raſch trocknend und nicht nachklebend.

zum Anſtrich von Fußböden, Thüren, Maſchinen c.Gelfarben in allen Farben. (1133
Copallack, Asphaltlack, Siccativ, Lederlack, tiefſchwarz und elaſtiſch
in vorzüglicher Qualität.

Schablonen ete. ete.
Adler-Drogerie.

ntenplan.

Piünsel in großer Auswahl, Broncen
Billigſte Preiſe.

Wilh. Kieslieh,
Rossmarkt 3.

Ein großer Transport 1208Kühe mit Kälbern,
tragende Kühe und Färſen, ſowie ſprung-

fähige Bullen ſteht von Sonnabend, d. 23.
e d. Mts., ab ſehr preiswerth im Gaſthof „Zurgrünen a in Merſeburg zum Verkauf.

III
Garten u. Valkon-

Möbel,ſämmtliche Feld und
Gartengeräthe

empfiehlt in reicher Auswahl zu
billigſten Preiſen. (1176

Otto Bretschneider.
beröstete Kaffee s
vorzüglich im Geſchmack u. Aroma,
per Pfd. 100, 120, 140, 160, 180 Pfg.

empfiehlt A. Bauer,
1183) kl. Ritterſtraße 6 a.

Legehühner 1899 er
die beſten und ſchönſten, wetter- und
ſeuchenfeſt, anerkannt tägl. Eierleger,
Italiener Raſſe, gelbbeinig, beliebige
Farbe, garantirt lebende u. geſunde
Ankunft, emballage-, zoll- u. fracht-
frei, 16 Stück ſammt großem, raſſe-
echten Hahn per Nachnahme Mk. 26
(14 Stück Mk. 22) liefert in durch-
ſichtigen Käfigen per Bahn-Eilgut.

Frau B. Margules,
900) Buczacz via Breslau.

Arbeitsbücher
vorräthig KreisblattDruckerei.

Dr. med. Danckert,
homoeop. Specialarzt

für innere u. frauenleiden.

9 10. 2 (935Halle a. S., Magdeburgerstr. 12.

Erstes Merseburger
Sprach-Institut

Methode Berlitz.
Englisch, Französisch,

Italienisech,
Geprüfte nationale Lehrkräfte,

Poststrasse 4,
Die Direktion

Prospekte kostenlos.
Anmeldungen werden noch

weiter angenommen bei (1118
Frau Eulzer, Olobigkauer Str. 21 a.

zlnerreicht
e an Glanz, Deckkraft

und HaltbarKeit sind die
Bernstein-

Oel-Lackfarben
aus der Fabrik

Berliner Farbwerke,
Com.-Ges. Berlin N.
Tel.: Amt III. 669.

Ohaussestr. 29.

Das Beste u. Vortheil-
hafteste zum Streichen von
Fussböden, Treppen,
Steingegenständen etc.

In Patentbüchsen Von
Netto-Inhalt i Ko. M. 2,
i o. M. 1,20. (872,Niederlage für Merseburg:
Wilhelm Kiesslich,

Entenplan und Rossmarkt.

CigarrenSpezial-Geſchäft

K. Thomas, Oberbreiteſtr.,
empfiehlt als Neuheit

Feuerwerks Cigarren
1028) à St. 5 Pf.

Gebrauchte

n gutem Zuſtande, in allen Preis

lagen auf Lager. (964
O. Erdmann, Fahrradhandlung.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

das Concert im Saal ſtatt.

Gasthof
zur grünen Linde.
Von heute ab täglich vom Faß

Beht Lichthainer
Ausschanl«c,
(Originalkrüge)ff. Münchner Bürger-Hrän,

ſ. Pilsner,Firma Carl Berger, empfiehlt
1185) Albin Thieme.

Kaiser Wilhelms-Halle.
Sonntag, den 29. April,

von Nachm. 4 Uhr an:
Grosses

barten-boncert
ausgeführt von der Stadt-Kapelle,

Entree 30 Pfg.
Busech. Müller.Bei ungünſtiger Witterung findet

(1206
—„à„CJ

Reichskrone.
Sonntag, den 29. u. Montag,

den 30. April 1900,
groſze Concerte

der weltberühmten

Tiroler National-Konzert-
ſänger- u. Schuhyplatttänzer-

Geſellſchaft
Hans Lechneraus Thaur (Jnnthal, Tirol)

beſtehend aus 8 Perſonen (5 Damen,
3 Herren) in ihrem Nationalkoſtüm.

Anfang 3 Uhr.
Eintritt an der Kaſſe 50 Pfg.
Eintrittskarten im Vorverkauf

à 40 Pfg. ſind bei Herrn Heinrich
Schultze jun. und im Concertlokal

zu haben. (1213
Stadt-Theater in Halle.

Sonnabend, den 28. April:
Abends 72/, Uhr:

2. Gaſtſpiel der Tegernſee'r:
Durchs Standesamt.

Oberbayeriſches Volksſtück in 4 Akten
von Hartl-Mitius.

Steuer-
Reklamationen

(BerufungsAntrag), neu angefertigte
Formulare nach dem Entwurfe des
Steuer Bureaus des Kgl. Landraths
Amts ſind vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

r
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